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Nach einer alten kolorierten Lithographie, Herrn Kunsthändler Hermann gehörig. 

UNSERE WOHNUNGEN. 
VON HERMANN MUTHESIUS.* 

.Genau so unecht und auf den Schein berechnet wie 
die heutige Gastfreundschaft ist die heutige Wohnung. Auch 
hier wird der Versuch gemacht, den Anschein aufrecht zu 
erhalten, als handle es sich um fürstliche und nicht um 
bürgerliche Insassen. Die Mietskaserne, in der man für einen 
jährlichen Mietzins von 1450 M wohnt, hat äußerlich den 
Anstrich des Palazzo eines Renaissancefürsten. Am Eingang 
stehen die für den bürgerlichen Parvenü so bezeichnenden 
Worte: „Nur für Herrschaften“. Eine riesige Haustür, die 
man nur mit Gegenstemmung seines ganzen Körpers öffnen 
kann, führt in das Vestibül, eine verkleinerte Nachbildung 
des Treppenhauses der großen Oper in Paris, natürlich in 
Marmor. Breite Treppenläufe, mit schwellenden Plüsch- 
teppichen belegt, führen in die Wohnungen. Aber welch ein 
Kontrast enthüllt sich dem, der dort eintritt! Aus der Marmor¬ 
pracht des Treppenhauses gelangt er in einen dunklen Korri¬ 
dor, mit Kleiderschränken und dem Eisschrank so verbaut, 
daß man sich kaum drehen kann. Kein Raum zum Ablegen, 
auf dem Boden klaffen die Dielenritzen. Aus der dem 
* Vgl.: Bücher, die man lesen soll: „Kunst und Kultur“ von Hermann 
Muthesius. 

Korridor sich anschließenden engen Küche dringen die Düfte 
der Speisen heraus. Die Wohnung besteht aber trotzdem 
aus einer Reihe großer und hoher, durch Flügel- und Schiebe¬ 
türen miteinander verbundener Repräsentationsräume. Ein 
goldstrotzender Prunk der Ausstattung macht jetzt wieder, 
trotz des im Korridor erlebten Fiaskos, den Versuch, über 
die Person des bürgerlichen Insassen die Meinung zu ver¬ 
breiten, daß es sich um einen Fürsten handle. Am lautesten 
versuchen dies die Öfen auszuschreien, auf deren groß¬ 
spuriges Gepräge sich die ganze Ornamentierwut der kunst¬ 
gewerblichen Industrie zusammengezogen hat. In dem ver¬ 
goldeten Deckenstück und den Türumrahmungen feiert das 
höfische Rokoko oder die geschwungene Linie der „Moderne“ 
wilde Orgien. An Decke und Wand ist kein Stückchen 
Fläche undekoriert und unbemustert gelassen, das würde 
Dürftigkeit bedeuten. 
Das Mobiliar zeigt in dem Bestreben, durch Reichtum zu 
prunken, ein wildes Durcheinander an allen nur denkbaren 
Motiven, Holzarten, Stilrichtungen, Farben und Formen. 
Beliebt sind wieder die Anläufe nach dem aristokratischen 
altffanzösischen Möbelcharakter, doch sind die Bronzeteile 
durch vergoldete schlechte Schnitzerei oder noch schlechtere 
gestanzte Metallstücke ersetzt. Kein Eckchen im Zimmer ist 
frei, die Stühle, Tische und Tischchen, Ottomanen, Erker- 

156 


